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Mais vous comprendrez qu’en présence d’une Chambre nouvelle qui ne s’est 
pas encore manifestée, au moment de transformations ministérielles profondes 
qui intéresseront principalement la politique économique du pays, il me soit fort 
difficile de vous dire ce que va être la politique française à votre égard. Je ne puis 
qu’attirer votre attention sur cette situation et sur le fait que nous sommes, 
comme vous, conscients de la nécessité d’un changement, sans pouvoir toutefois 
rien formuler, pour le moment, de précis. Je vous prie d’y réfléchir vous-même, 
puis de nous apporter des vœux et propositions dont nous nous efforcerons de 
tenir compte, le moment venu, dans la plus large mesure possible.»

J’ai cru devoir vous faire part de ces réflexions de M. Seydoux avant de deman­
der verbalement ou par écrit, en termes précis et pressants, une réponse à la ques­
tion du maintien du contingentement et des surtaxes après la fin de l’année. Puis­
que vous voulez bien me faire l’honneur de demander mon avis, je dirai que la 
remise immédiate d’une note dans ce sens ne me paraîtrait pas très indiquée. 
Nous avons en face de nous un Gouvernement qui prépare son départ et une 
Chambre qui n’a même pas encore constitué sa Commission des Douanes. Dans 
ces conditions, je crois que notre note ressemblerait fort à un coup d’épée dans 
l’eau. A  mon avis, le moment à la fois le plus prochain et le plus opportun que 
nous puissions choisir pour la remise de cette note serait le lendemain de l’entrée 
en vigueur du Traité de Paix. Notre démarche emprunterait à cet événement, 
appelé à introduire indiscutablement un état de choses nouveau, une force parti­
culière.
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Le Ministre de Suisse à Berlin, A. von Planta, 
au Chef du Département de l ’Economie publique, E. Schulthess

Copie
L I/S . 3324/5 . Goldzölle Berlin, 3. Dezember 1919

In Beantwortung Ihres Schreibens 155 vom 1. Dezember 19191 betreffend die 
Anwendung des Gesetzes über die Zahlung der Zölle in Gold übermittle ich 
Ihnen beigefaltet Durchschlag meiner heutigen Note an das Auswärtige Amt zur 
gefälligen Kenntnisnahme. Sie werden mit mir finden, dass Form und Inhalt die­
ser Note an die Grenze des Möglichen und vielleicht sogar über diejenige des 
Nützlichen gehen.

1. Dans cette lettre, le Chef de la Division du Commerce, A. Eichmann, écrivait: /.../D er Misser­
folg der bezüglichen Verhandlungen in Versailles zeigt, dass wir gut daran taten, mit einem Pro­
test gegen eine weitere differentielle Behandlung nicht länger zuzuwarten. Leider scheint man 
sich aber, nach der Ihnen erteilten Antwort zu schliessen, mehr um die Situation zu kümmern, in 
welche durch die fortgesetzte differentielle Behandlung die deutschen Seehäfen geraten als um 
unsern Protest. Wir bitten Sie, darauf zu dringen, dass Ihnen in kürzester Zeit eine schriftliche 
Antwort erteilt werde, damit die deutsche Regierung wenigstens gezwungen ist, sich darüber zu 
erklären, ob sie unsere Verwahrung als berechtigt anerkennt. (E 7800 1/16.)

dodis.ch/44386dodis.ch/44386

http://dodis.ch/44386
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/44386


4 D E C E M B R E  1919 379

A N N E X E
Copie
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Mit einer dringenden Note Nr. 314 vom 25. Oktober 19192 hatte die Schweizerische Gesandt­
schaft im Aufträge ihrer Regierung die Ehre, dem Auswärtigen Amte das förmliche Gesuch zu 
unterbreiten, die Anwendung des Gesetzes über die Zahlung der Zölle in Gold für den schweize­
risch-deutschen Verkehr einzustellen. Mit Note Nr. 314 vom 13. November 1919 brachte die 
Gesandtschaft dem Auswärtigen Amte ihre dringende Note in Erinnerung und gab der Hoffnung 
Ausdruck, eine zustimmende Rückäusserung der Deutschen Regierung in der nächsten Zeit 
erwarten zu dürfen. Ausserdem hatte der schweizerische Gesandte Gelegenheit, am 25. November 
und am 2. Dezember anlässlich persönlicher Besprechungen mit dem Herrn Reichsminister des 
Auswärtigen die oben erwähnten Noten in Erinnerung zu rufen, worauf ihm von Herrn Reichsmi­
nister eine baldige Erledigung der Angelegenheit in Aussicht gestellt worden war.

Im Aufträge ihrer Regierung sieht sich die Schweizerische Gesandtschaft heute genötigt, neuer­
dings auf die Angelegenheit zurückzukommen und das Auswärtige Amt ergebenst und dringendst 
zu ersuchen, bei der Deutschen Regierung eine baldige Beantwortung der Vorstellungen dieser 
Gesandtschaft veranlassen zu wollen. Nachdem die Schweiz während zwei Monaten die differen­
tielle Behandlung und alle daraus entstehenden schweren Nachteile für die schweizerischen Inter­
essen getragen und erst, nachdem die Zustände immer unhaltbarer geworden waren, bei der Deut­
schen Regierung vorstellig geworden ist, glaubte sie eine schnelle und entgegenkommende 
Berücksichtigung ihrer gewiss nicht unberechtigten Wünsche erwarten zu dürfen. Schon länger als 
einen Monat steht die Beantwortung der durch diese Gesandtschaft übermittelten Noten aus. 
Inzwischen hat sich, durch die Fortsetzung des jetzigen Zustandes, die Lage für die interessierten 
schweizerischen Kreise derart verschlechtert, dass die Schweizerische Regierung nicht mehr län­
ger zuwarten kann, sondern gezwungen wäre, falls sie nicht in allernächster Zeit in den Besitz einer 
befriedigenden Antwort gelangen sollte, zu erwägen, ob nicht schweizerischerseits Wege einge­
schlagen werden sollen, welche dazu führen könnten, einen Ausgleich für die unerträgliche 
Benachteiligung der schweizerischen Interessenten zu schaffen.

Die Schweizerische Gesandtschaft ist überzeugt, dass die Deutsche Regierung die Schwierigkeit 
der Lage erkennen und bereit sein wird, zu deren Lösung beizutragen.3

2. cf. n° 119, annexe.
3. Pour la réponse allemande, cf. n° 197.

Im Verfolge meines Berichtes No. 22 vom 30. November1, beehre ich mich, 
Ihnen nunmehr noch die Relation des Herrn Du Bois über die von ihm in Linz 
(Ober-Österreich) eingezogenen Erkundigungen und seine «Allgemeinen

1. Ce rapport définissait la mission confiée à Fritz Du Bois: Zur Erlangung der in Aussicht
genommenen Information über die Stimmung in der Provinz hatte ich unseren Landsmann,
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Le Ministre de Suisse à Vienne, Ch.D. Bourcart, 
au Chef du Département politique, F. Calonder

RP  n° 23 Wien, 4. Dezember 1919
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